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Moral formation als Schlüsselbegriff In
Texten der Okumene

Als nach dem schreckliıchen Krıeg, der weıte
e11e der Welt iın Mitleidenschaft SCZUSCH
hatte, VOL Iünfzıg Jahren, 1m Jahr 1948. der
Okumenische Rat der Kırchen in Amsterdam
gegründet wurde, C neben der Miss1-
onsbewegung 7We]1 ewegungen, deren jJahr-
zehntelanges Bemühen dıie inıgung der
Kırchen einem ersten sıchtbaren Erfolg
geführt hatte dıe ewegung für al and

rder, die sıch der theologıschen Studienarbeıit 1m zwıischenkirchlichen
espräc gew1ıdmet hatte, und dıe ewegung für Life and Work, dıie AdUus dem
Bewußtsein entwachsen 1st, dıie oroben ethıschen Herausforderungen der
eıt forderten die Kırchen gemeınsamem Handeln heraus. el eWwe-
SUNSCH arbeıteten 1UN ein halbes Jahrhundert dem gemeinsamen ach
des Weltkıirchenrats weilter. DiIie Schwerpunkte blıeben erhalten, TC und
eDen, ogmatı und T Glauben und Iun Immer wlieder einmal WUT-

den alte Spannungen NECUu sıchtbar.
In den etzten Jahren hat der Weltkirchenrat elne Studienarbeit unternom-

INCN, die el Strömungen mıteinander 1Ns espräc brachte dıe Studıe
ZU Verhältnıis Von Ekklesiologıe und 1 durchgeführt ın den Jahren
9972 bıs 1996 Der zusammenfassende Bericht 1eg Jetzt VOr.' |DITS Studie
knüpft 7WEe]1 gelungene Beıispiele ökumeniıscher emühungen der etzten
Jahrzehnte dıe Konvergenzerklärung über aufe., Eucharıstie und Amt
und dıie ewegung für Gerechtigkeit, Frieden und dıe Bewahrung der
Schöpfung, dıe el weıte Unterstützung In den Kırchen der Okumene
gefunden en S1e repräsentieren dıe beıden genannten Strömungen, dıie
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Z1T ründung des Weltkıirchenrates geführt en /usammen mıt bısher1-
SCH Arbeıtsergebnissen dUus den fünft Jahrzehnten ökumeniıscher Bemühun-
gen“ flossen S1e In den Studienprozeß Ekklesiologie un: eın

In dem Jetzt vorläufig abgeschlossenen Studienprozeß INg W arum, dıie
Kırche In ihrer als elne moralısche Eıinstellungen tradıerende und
moralısches Verhalten leitende Gemeninschaft (moral cCommunity) begre1-
fen und darıneund eBEN; Glauben und Iun mıte1inander verbunden
sehen. ugleic SINg CS darum, den Kırchen In der Okumene verdeutlıi-
chen, daß nıcht 1L1UT das Handeln einzelner Christinnen und Chrıisten Ziel des
moralıschen Imperatıvs des Evangelıums 1st, sondern ebenso das geme1n-
SaJmıe Handeln der Kırchen ın den moralıschen Konflıktsıtuationen der
gegenwärtigen Welt

Im Rahmen dieser Studıie, dıie dıe Ergebnisse drejier Konferenzen
menfTfaßt>, wurde zunehmend dıe der moral formation dıskutiert, der
rage also, W1IEe 1m en der Kırche und 1m en einzelner Haltung und
Verhalten gepragt werden. dalß INan VonNn einem moralıschen Verhalten
sprechen ann Fın SaNZCS Bündel VON Prozessen wiıird mıt diesem Begrıff
der moral formation bezeıichnet. Das macht ıhn schıllernd, äßt aber den Pro-
zeß der Ausbildung eıner moralıschen Orlentierung (64 für viele eIN-
zelne Teilprozesse der Prägung und Entwicklung en Alleın dıie pauschale
Konstruktion des egenbegrılfs der moral malformation, also der Ausprä-
Sung elıner alschen, ungerechten, verwertlichen „Moral””, Zzetgt, WI1Ie en
das Konzept der moral formation ist und VON welchem Interesse 68

WIrd.
euCtHhc ist Es geht dıie OÖrjentierung un: das Verhalten der Christin-

NCN un! Chrısten, der Gheder der Kırche, und dıie Orlentierung und das
ethische Engagement der Kırche und der Kırchen Und geht den Pro-
zeß der Ausbıildung dieser Orlentierungen, dıie einem entsprechenden
Verhalten anleıten und befähigen. Der CANrıstlıche Glaube, wırd ANSCNOM-
INCN, zeige sıchtbare Wırkungen, gerade 1mM Bereıich moralıschen andelns.
und L1UT sofern GE S1e Ze12e, SE1 ernstlich chrıistlıcher (Glaube.* Und ırch-
416 Gemeinschaft drücke sıch 1Im gemeIınsamen Zeugn1s In Wort und Tat
gegenüber elıner Welt dUS, der (jottes e1l sıch zuwendet. DIie Kırche
chulde der Welt nıcht 1L1UTr das gemeınsame Zeugnis des Wortes, S$1e chulde
ıhr auch e1n gemeinsames Handeln alle Ungerechtigkeıt, en Unfrie-
den und alle Zerstörung der Lebensgrundlagen.

SO wırd ach der moral formation der Kırchen und er Glaubenden
gefragt, nach einer Eıinheıt, eıner Verpflichtung und einem Gehorsam, dıie
kostbar sınd und menschlıche Anstrengung herausfordern.
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Dıie Prägung moralischen Verhaltens Entwicklungspsychologte,
moralısche Argumentation, soziale Verankerung und StOrLeSs

|DITS zusammenfTfassenden Bemerkungen dieser Öökumenıischen Texte
SCHAUCI nach den Prozessen iragen, In denen moralısche Orientierun-

SCH 1mM Heranwachsen Junger Menschen und 1mM Lauf e1nes menschlıchen
Lebens gepragt werden. Dabei sollen nıcht In erster Linıe die psycholog1-
schen Untersuchungen H: Entwiıcklung der ora 1m Kındesalter nachvoll-

werden. S1e geben wertvolle Anleıtung für dıe rage praktıscher
Moralerzıehung 1mM säkularen WIe 1m relıg1ösen Kontext. Auf eine präkon-
ventionelle uIeE. be1l der 6S Gehorsam bzw Verme1i1dung VON Strafe und

den Nutzen Hır das Indıy1ıduum, und se1 CS in der Rücksıcht auf wichtige
Bezugspersonen, geht, und eiıne konventionelle ufe; dıie sıch interper-
sonalen Erwartungen und der Erhaltung des soz1lalen S5Systems orlentiert,
OlgtT, dıie Theorıe. dıie uHIe postkonventioneller, Moral, dıie sıch auf all-
gememngültige Prinzıplen un unbedingt gültıge Dime aAlen bezieht

Das Schema der Moralentwicklung be1 Kındern wurde In der Psychologıe
und Phılosophıe (und der Praktiıschen Theologıe 1im a auf Fragen der
Moralerzıiehung ın der Relıgı1onspädagog1k) rasch aufgenommen. Es nımmt
eine Hıerarchıe VON Reıifestadıen und eıne Entwıcklung immer ogrößerer
e1Fe bıs dıe ulfe unıversalısıerbarer Prinzıplen erreıicht 1ISt: auf dıe sıch
e Moralphıilosophıe VONn der griechıschen Antıke bıs ZUT analytıschen
mıt iıhrem nlıegen, Begründungsschemata für ethısche Urteı1le un: and-
lungen rekonstruleren. konzentriert.

In der theologıschen werden dıiese entwıcklungspsychologıschen
Ihesen 1U zögerlıch diskutiert. Möglıcherweıise deshalb ee we1l dıe
darın behauptete Entwıcklung des moralıschen Bewußtseins immer höhe-
IcH Stufen In konkret gelebter ora Z7/WAarTr ıhren Wıderschein fiındet, aber
deren Wiırklichkeit insgesamt nıcht umfassend und damıt nıcht adäquat
beschreıibt

Hıer dıie Kritik der Moralphılosophıe d dıe sıch In den etzten
beıden Jahrzehnten entwıckelt hat_> Sıe macht mıt der Einsıiıcht dalß
auch in ernsthaften ethıschen Dıskussionen e1in Konsens nıcht leicht erreich-
bar 1st Am Ende der Argumentationsketten stehen Jjeweıls standpunktbezo-
SCHNC Aussagen, dıe ihrerseıts allenfalls MTrC dıe Darlegung der dıie ora
begründenden Weltsicht weiıter entfaltet werden könne. 1lle ora 1st
Jeweils auf eıne konkrete Gruppe bezogen, dıe gemeınsame Wertorientie-
ITUNSCH und eıne gemeInsame Weltsıicht teilt S1e 1st Teıl elner Lebensform
und SOomıt sSsoz]1]1al verankert. INe umfassende Beschreibung dieser Lebens-
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form VEIMAS S1e in iıhrem das moralısche Urte1ilen und Handeln prägenden
Charakter erschi11eben

Konkret gelebte ora 1st also vielfältiger, als die herkömmlıiche Oräal-
phılosophie annımmt. S1e 1st nıcht auf moralısche Argumentatıon alleın
bezogen mıt deren Tendenz immer abstrakterer Begründung un dem
ezug auf letzte allgemeingültige Prinzıplen, auch WE ratiıonales Überle-
SCH, das Abwägen VON Argumenten, der ezug auf unıversalısıerbare Regeln
zweıfellos ZU Vollzug moralischen Lebens gehören Daneben beziehen
sıch Menschen ın iıhrem konkreten moralıschen Verhalten auftf Wertorientie-
TUuNSCH, dıe olcher Argumentatıon vorauslıegen. S1e lhıegen In der
Lebensform begründet, der S1e sıch verpflichtet fühlen Auf olchen rund-
entscheidungen ruht es moralische Argumentieren auf. Vieles 1m Alltags-
verhalten ist stärker urc eınen wen1g reflektierten. oft unbewulst ablautfen-
den ezug auf dıe Lebensform und Weltsıicht und iıhren das Verhalten pra-
genden Charakter motiviert als UTE elne ausgearbeıtete moralısche ATgu-
mentatıon und das Abwägen VON Giründen

SO stehen unterschiedliche Moralen nebene1ilnander, dıe Jjeweıls iın Grup-
PCH mıt weıtgehend übereinstimmender Prägung soz1al verankert S1INd.
Ora 1st demnach dıe ora VON Personen, dıe iıhrerseıits Teıl elıner (jeme1ı1n-
cschaft SInd., und insofern immer dıe Ora elıner (Gemeninschaft.® Nur WECeNN

der dann auch sozlologısch fassende Zusammenhang berücksıichtigt wird,
In dem Orlıentierungen und Verhalten aufeıinander bezogen Sind, äßt sıch dıe
ora eiıner Gemeininschaft darstellen

DIie jeweılige Weltsıcht, dıe das moralısche Verhalten bestimmt, äßt sıch
dadurch ANSCMECSSCH beschreıben, daß Menschen dıe Geschichten erzählen,
dıie S1e epragt en und pragen und dıe insgesamt ihre Identität a_

chen. Das Konzept der SIOTY ist eINe. sıcher nıcht dıie eINZ1ge, aber eıne gul
brauchbare Möglıchkeıit, den hınter dem Verhalten VOoNn Menschen stehen-
den, S1e motivierenden un: begründenden Horıizont iıhrer Orijentierung
ansatzwelse beschreıiben./ Miıt se1ıner ann e1in odell der Entwıick-
lung und Iradıerung moralıscher Orıientierungen und der Ausgestaltung
moralischer Reflexion und Praxı1s 1M Vollzug entworfen werden. das umfas-
send Ist, moralısche Urteı1ule und Entscheidungen 1mM Zusammenhang
der s$1e begründenden Reflexion un der ihrerseıits dahınterliegenden Wert-
orlentierungen un: der S1e tragenden Elemente eıner jeweıligen Weltsicht
beschreıiben

Auf dıe VOoN Christinnen und Christen bezogen e1 dies: DIie SIOFY
der und die stories, dıe S1Ce konstituieren, pragen dıe Überzeugungen
und dıe Weltsicht der Menschen, dıe 1m Horizont der jüdısch-chrıistliıchen
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Tradıtıon ihre Heımat gefunden en S1e formen in OKal, epochal und
konfessionell spezılısch gepragten Kırchen wesentlıchen Tellen dıe Iden-
t1tät der Glaubenden Diese Identität erschöpft sıch geWwl nıcht In den e1IN-
zeinen storıes, dıe 1E erinnern. S1e ält sıch allerdings auch nıcht unabhän-
12 davon darstellen DiIie Kırche, In der diese TIradıtiıon lebendig 1st. ist der
Kaum, In der Menschen VOoON dıesen StOFrLEeS und der SLOTY, der
SIEe sıch zusammenfügen, epragt werden. Dort werden dıe StOFLEeS welterer-
Za S1e entfalten iıhre Kraft, en dazu e1n, das e1igene en In iıhrem
Horızont sehen und MC S1E angeleıtet gestalten. DıIie Kırche ist also
dıe Gemeininschaft, In der dıie StOFrLeS erlebt werden und lebensgestaltende
Kraft entfalten.

Moral formatıion IM Vollzug Im volkskirchlichen Kontext

Dıie Kırche als Raum, In dem sıch das Kraftfeld der StOFrLeS VO Handeln
(jottes in der Welt entfaltet, hat in uUuNnseTeELr Welt, aber nıcht erst in der
Moderne, unterschiedliche (Gjestalt S1e ist immer schon urc dıie 16
der Formen epräagt, In der dıe Storıes, dıie ihre rundlage bılden, sozlale
(Gestalt gewinnen. SO entstanden Kırchenwesen unterschiedlicher Struktur,.
deren leıtende Prinzıplen sıch kulturell und konfessionell verfestigten und In
Tradıtionsströmen der Kırchengeschichte weıtergegeben und weıterent-
wıickelt wurden. S1e Ssınd mannıgTfach voneınander unterscheıden, SC-
legentliıch mußß P langer kırchen- und sozlalgeschichtlicher Weg nach-
gezeichnet werden, iıhre strukturellen Unterschlede erklären.

Hıer soll dıe ogrobe Unterscheidung VON volkskirchlich und geme1nde-
kırchlich organısierten Kırchen herangezogen werden, schlaglichtartig
Unterschiede ın der moralıschen Prägung ihrer Miıtglıeder kennzeıichnen,
auch WENN eutl1c 1st, daß damıt viele andere Unterschiıede vernachlässıgt
werden. DIie beıden Organısationsformen VON Kırche werden in iıhrer dıe
ora ihrer Miıtglıeder prägenden Funktion idealtypısch beschrıieben, qlier-
1Ings 1Ur In elner ersten ZZe un keineswegs 1mM einzelnen empırıisch
belegt, obwohl cdie olgende Darlegung VoNnNn Mutmaßungen doch auf ange
Beobachtung 1im Erfahrungsfeld zurückgeht.

Am e1ispie der deutschen evangelıschen Landeskırchen heute soll
eiragt werden, welche Bedeutung dıe Kırche und ihr en 1m volkskırch-
lıchen odell für dıe Ausbıildung der ora der mıt ıhr verbundenen Men-
schen hat WEe1 zusätzlıche Hınwelse sınd allerdings geben Der e1Ine:
Für manche andere volkskırchlich organısıerten, alsSO elınen größeren Teıl der
Bevölkerung, hauptsächlıch Ure dıe Kindertaufe, ıhren Mıtgliedern
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zählenden Kırchen iın Miıttel-, West- und Nor  uropa un: darüber hınaus
könnte Ahnliches gesagt werden. für evangelısche un katholısche, viel-
leicht für orthodoxe Kırchen 1M ÖOsten, dıe hre Gemeindeglıeder lang-
Sda wlıeder ammeln. Und der andere, dıe 198088 tolgenden Ausführungen eIN-
schränkende Hınwelils: uch innerhalb der deutschen Landeskırchen trıfft
Ian be1l eıner e1 der Mıtglıeder, insbesondere be1 denen, dıe sıch In
Gruppen und Kreıise ammeln oder äufiger (jottesdienst teılnehmen.
auf eıne andere. intens1ıvere Weıise der Verbundenhe1 mıt der Kırche und der
Prägung der ora ÜTE dıe kırchliche Tradıtion. dalß eher der zweıte,
gemeılndekırchliche Iyp moralıscher Prägung der Gemeindegliıeder ZUZU-

reffen scheımnt.
unge Menschen hıerzulande., dıe als Kınder 1m Kaum der Kırche sOz1alı-

s1ert werden, erfahren VOoN iıhren ern un: Giroßeltern Resechn, die sS1e für ihr
Verhalten beherzigen sollen ıne Motivatıon HE den ezug auf nhalte
der bıblıschen TIradıtiıon Iindet 1mM Elternhaus, VON Ausnahmen abgesehen,
aum mehr atz

unge Menschen egegnen der chrıstlıchen Iradıtıon 1m Kındergarten, 1m
Relıgi10nsunterricht, der in der Grundschule beginnt un hıs A Ende der
Schulpflicht wen1gstens ZWO Te lang dıe Schülerinnen und Schüler
begleıtet, 1m Kındergottesdienst der (Gjemeınnde und 1m Konfirmationsunter-
richt, 1im pflichtgemäßen, WENN auch cehr sporadıschen (Gottesdienstbesuch
In dieser eıt oder in kırchliıchen Kınder- und Jugendgruppen. Die Überlie-
ferung der trıtt ıhnen als en Set VOoON Überzeugungen gegenüber, uUurc
Geschichten gespelst, weiıt wen1ger verbreıtet als in den zurücklıegenden
(Jenerationen in Formulierungen VON Katechi1smen zusammengefTaßht, dıe
eher AdUus eiıner anderen Welt In dıe gegenwärtige hereinragt, als daß S1C Teıl
davon WwIrd. Irotz e1Ines langjJährigen Schulıschen Religionsunterrichts bleibt
oft 1U e1in Konglomerat einzelner bıblıscher Geschichten, ein1ger Reminıis-
6N ZEHN AdUus der iırchengeschichte und gegenläufig dazu der uUuNnseTrTe

Kultur überschwemmenden Vorurteıile über (Glaube und Kırche, dıie
dıe edien verbreıten, als rgebn1s der relız1ösen Soz1ialısatıon zurück.

DIie Erfahrun g eiInes Stands zwıschen Alltag un: bıblıscher Iradıtiıon
wırd dadurch vertieft. daß Junge Menschen paralle Z Begegnung mıt den
Wertvorstellungen und Normen der bıblıschen Iradıtiıon in Kındergarten,
Schule und (Geme1inde 1m Prozeß des Heranwachsens dıe damıt onflıgıie-
renden Wertvorstellungen und Normen der Gesellschaft kennenlernen.
(jerade in der Pubertät, WECNN sıch das eigene krıtische Urteil entwiıckelt.
ze1gt sıch dıe pannung, e1 Wertekodizes mıteinander vereinbaren
MUSsSen Diese pannung wırd 1mM er des Konfirmationsunterrichts deut-
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ıch spürbar. DIie Jungen Vorkonfirmandınnen und Vorkonfirmanden 1m
ersten Unterrichtsjahr lassen sıch begeıistern urc dıe Entdeckungen VON

Werten der Nächstenhebe und Hilfsbereitschaft, dıe AUS der Beschäftigung
mıt bıblıschen lexten oder der Begegnung mıt Gestalten der jüdisch-christ-
lıchen Geschichte erwachsen. DIie Konfirmandınnen und Konfirmanden 1im
zweıten Unterrichtsjahr en längst den Hıatus den Werten entdeckt, dıe
ın uUuNnseTET Welt gelten: und fangen iragen, manchmal ächeln über
dıe Realıtätsferne oder zumındest Fremdheıit dieser N der biblıschen Bot-
cschaft entstammenden moralıschen Orlientierungen.

Was jJunge Menschen Orientierungen und Wertvorstellungen erreicht,
entstammt einzelnen StOFLEeS der bıblıschen Tradıtion, denen S1e egegnen,
insbesondere ein1ıgen Leıt-stories, dıe weıte Verbreitung ıIn der kirchlichen
Unterwe1isung, Religionsunterricht eingeschlossen, gefunden aben, 9180
etwa dem Gleichnıs VO Barmherzigen Samarıter, der Geschichte VOI der
Begegnung Jesu mıt der Ehebrecherıin, mıt Zachäus oder 1mM weılteren Sınn
der Schöpfungserzählung. Aus iıhnen können sıch Verhaltenszüge eNTt-

wıckeln. dıe positıve Werte darstellen Hilfsbereitschaft, Nachsıcht. Bereit-
cschaft vergeben, Rücksicht auf dıe Schwachen., Verantwortung für dıe
Schöpfung. DIie Luste ält sıich fortsetzen.

Diese Züge bleiben allerdings eher als Eiınzelzüge wünschenswerten Ver-
haltens stehen. der S1Ce verknüpfen sıch einem Wertemuster, das 1m
wesentlichen uUurc dıe Begriffsfelder Nächstenliebe un: Rücksıchtnahme
beschrieben WIrd. S1e entwıckeln sıch aum weıter eiıner umfassenden
Weltsıcht, in der e1in Netzwerk einzelner storıies sıch eıner Gesamt-story
der bıblıschen Tradıtion verknüpftt, dıie den AdUus den einzelnen StOFrLEeS sıch
entfaltenden Verhaltensempfehlungen elıne moralısch verpflichtende Tra
Urc den Rückbezug auf dıe Gesamt-stiory als elıner den n_
wärtigen Lebenszusammenhang In der Erinnerung dıe dıe Gemeinschaft
prägende Geschichte verleıht. Eher stehen einzelne Geschichten für sıch,
zeıtwelse überzeugend und das Verhalten orliıentierend und prägend, ann
aber wıieder dıspensıert un 1n den Hintergrund erückt.

Miıt zunehmendem er der Jugendlichen wırd dıe Steuerung des Verhal-
tens UTE stor1ıes, dıe einer verbindlıchen Tradıtion entstammen und das
en pragen, hnehın abgelöst urc dıe Erwartung, moralısche Argumen-
tatıon se1 das: worauf 6S ankommt. Es zählen rationale Argumente, dıe

wägung der relevanten Fakten gegene1nander, der Rückbezug auf aNer-

kannte Werte un verallgemeinerungsfähige Prinzıplen. ıne S1e tragende
Weltsıcht, garA rel1g1ös, chrıistlıch epragt, wırd als unbedeutend abgetan.
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Im Alltagserleben der etzten Jahrzehnte wırd diese Oriıentierung auf
ratiıonale Argumentatıon dadurch ermäßlgt, daß dıe eın Käsonnement
begründenden Werte In dıe subjektive Belıebigkeıit gestellt werden. IDIe
Postmoderne s1ieht d1e Welt In iıhrem Pluralısmus, der zunehmend relatıvist1-
sche Z/üge annımmt. Was als TUN! gılt, wırd VOoO jeweılıgen Standpunkt
abhängıg gesehen, der sıch VON anderen Standpunkten untersche1i1den kann,
und nıemand ann anderen dase ihres Jjeweıls anderen Standpunkts mıt
vernünftigen Argumenten streıtig machen. IDıie letzte Begründung ist dezi-
s10Nn1ıstisch. DiIie Anerkennung eıner unentscheidbaren Plurahtät VON and-
punkten tendiert ahın, eıne Argumentatıon muıt dem ezug auftf jeweılige
Standpunkte als abgeschlossen anzusehen. DIie Wahrheıitsfrage wırd dıspen-
s1ert.

Wenn sıch das Ende eInes Gesprächs über moralısche Fragen nıcht In der
Anerkenntnis der Standpunktbezogenheıt etzter (jründe zeigt, dann

spatestens 1mM ezug auf en erstrebtes Selbstbild, eın ch-Ideal, dem Jjunge
Menschen (und nıcht L1UT Junge), formuheert oder nıcht formulhıert, anhängen.
Z7u einem olchen Selbstbild gehö vn CLWAa, tolerant Sse1N, Rücksicht
nehmen, Schwachen gelegentlich helfen Dazu geben dıie StOrLEeS der bıb-
ıschen Tradıtion und ıhre ansatzweısen Summıierungen In egriffen W1e
etwa dem der Nächstenlhebe nregung und Anleıtung. Und der ezug dar-
auf o1bt seinerse1lts das Gefühl. In einer wichtigen und Tradıtiıon der
Menschheitsgeschichte stehen. Darauf ist dıe der elıg10n, der
1bel, des christliıchen auDens im Zusammenhang mıt Fragen der Begrün-
dung und Ausgestaltung der ora dann allerdings reduzlert.

Was für Heranwachsende ansatzwelse beschrıieben 1st, gılt für die moralı-
sche Prägung Erwachsener HEG den christlichen Glauben In äahnlıcher
We1se. Moral formatıon HC die kırchliche Tradıtion fiindet 1m volkskırch-
lıchen Raum auf einem eher reduzierten Nıveau Mıt ihrer der Dar-
stellung es Relıg1ösen qals eINes Relıkts eıner VETBANSCHCH Epoche t(ragen
dıe edien uUuNnserer Jlage ZUL Stabiliısierung dieser Reduktion be1 S1e befe-
stigen UTC die Dıffamierung VON elıgı1on den Mythos eines säkularısıer-
ten Z/eıtalters, das allererst den Menschen d1e Möglıchkeıt gegeben habe., auf
iıhre angeborene Fähigkeıt rationaler Kritik stolz seIN.

Moral formatıon IM Vollzug IM gemeindekirchlichen Kontext

Anders stellt sıch das Bıld 1im gemeıindekirchlichen Kontext dar. (jemennt
1st der Bereıch gelebten chrıistlıchen auDens in den Freıkırchen, also den
nıcht andeskırchlich organısierten Kırchen In Europa und den Kırchen in
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Nordamerıka, 1m TUn aber In den Kırchen der restlıchen Welt
uch hıer soll] eın ıdealtypısches Bıld gezeichnet werden, das praägnante
/üge chrıistliıchen und kırc  16NenNn Lebens herausarbeıtet, strukturelle igen-

betont und konkrete Bezüge 1mM einzelnen eher vernachlässıgt.
Blıckt Ian auf die Weıse. In der Kınder einer mıt der christlichen Welt-

sıcht verbundenen Ora egegnen, erg1bt sıch folgendes Bıld unge
Menschen erfahren all das Begegnung mıiıt dem chrıistlıchen Glauben, Was

bereıts für den volkskıirchliıchen Kontext beschrieben ist S1ıe rleben nhalte
der chrıistlıchen Botschaft In Kındergarten, Kındergottesdienst, kırchliıchem
Unterricht und kırc  ıchen Kınder- und Jugendgruppen Eiltern und Troß-
eltern iıhnen, W ds gul und riıchtig ist, W äads tun und Wäds lassen ist
Allerdings finden sıch spezılısche Unterschiede.

Zum eınen sınd dıe Wertorientierungen der Elternhäuser In der ege nahe
be1l denen, dıe In den Gruppen der Kırchengemeıinden lebendig SINd. ıne
pannung zwıschen unterschiedlichen Wertewelten trıtt aum auf, jedenfalls
nıcht 1mM 1C auf dıe tormuherten Werte der jeweıligen kırchlichen Kultur.
Spannungen können allenfalls sıchtbar werden, WECN INan dıe gelebten
Wertvorstellungen In den IC faßt. doch selbst da ist davon auszugehen,
daß die Elterngeneratiıon ein1ge Mühe aufwendet, geglaubte und formuhierte
und gelebte Werte mıtei1nander In ınklang halten

Zum andern ist dıe Prägung der Jungen Menschen ın sozlale Räume e1IN-
gebettet, dıe iıhrerseı1ts eiınen en Verpflichtungscharakter en Denken
und Iun sınd sehr viel stärker als 1mM volkskırchliıchen Kontext Gegenstand
des Gesprächs und des Austauschs miıt Gleichgesinnten In der Gruppe Und
dıe Leıiteriınnen und Leıter der Gruppen nehmen in der ege csehr viel eut-
lıcher Einfluß auf das Bıldungsgeschehen den ihnen anvertrauten Kın-
dern und Jugendlichen. Es entsteht eher eın homogener Rahmen des Verste-
hens un der Deutung der Welt un des Lebens qls In dem offenen Rahmen
volkskıirchlicher Erziehungsbemühungen. Im espräc und Kontakt, ın der
kontinulerlichen Begegnung und der WEeNN auch zeıtlıch Jeweıls begrenzten
Konvıvenz pr sıch eın recht stabıler Wertehorizont AauUs, der auf dıe änge
der eıt und In der Dichte der soz1alen Gefüge, in denen jJunge Menschen
stehen, Stabıilıtät gewImnnt.

Zum drıtten 1st dıe Prägung urc dıe nhalte der christliıchen Iradıtıon
sehr viel stärker ausgebildet. Dıiıe StOFLES der Iradıtıon werden erzählt,
gespielt, memorıert, 1mM espräc ın Bezıehung mıteinander SESEIZL. S1ıe
erhalten uUurc dıie Eınbindung in das soz1lale en der Kırchengemeıinde
und urc dıe Wertschätzung urc Angehörıige und deren Freunde und urc
Gleichaltrige zusätzlıche posıtıve Würdıigung. Kın Geflecht VON Beziehun-
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SCH rag das, Was vermuittelt wıird. IDıIe StOFrLEeS sınd präsent, TE kehren 1mM
en der Kırchengemeinde immer wıeder, mıt der eıt bıldet sıch eın
Muster dUus, In dem dıie einzelnen StOrLeSs mıtei1nander verwoben SInNd. Regu-
lerende Sätze helfen, dieses Muster ordnen und als (janzes fassen. DIie
StOFrLEeS verbinden sıch Z SLOTY, ZUrr SIOFY Gottes, des (Gjottesvolkes Israel.
ZUT SIOFY Jesu und des Gottesvolkes der Kırche In den Rahmen dieser SLOFY
sınd dıe Wertvorstellungen verwoben, dıe das moralısche Verhalten pragen
un: te1EerN

Menschen fühlen sıch zunehmend Hause in der SIOFY der 1bel, S1€e
wırd iıhre eigene STOTY; dıe ıhnen 1 das (Janze iıhres Lebens: dıe ogrundle-
gende Orıientierung und den etzten Bezugspunkt für ıhr Fühlen, Denken und
Verhalten beschreıiben S1ıe werden „„storied people .. © Als dıese (GGeme1n-
schaft, dıe urc dıe stoOries epragt ISt: dıe In iıhr lebendig sSınd und S1E iIra-

SCH, g1bt S1Ee den Rahmen für das moralısche Verhalten derer ab. dıe in iıhr
en Moralısches Argumentieren hat elbstverständlıch seınen atz 1m
en dieser Gememnnschaft. In der esge bezieht 6S sıch aber auf dıe rage
der Vereinbarkeit moralıscher Verhaltensweıisen mıt dem Festhalten der
SIOTFY, dıe das C  en bestimmt, und NUr innerhalb dieses Horizontes en
andere Argumentationsfiguren des moralıschen Dıskurses, etwa dıe (jüter-
abwägung oder cdie Dıskussion Zielkonflıkte, ihren atz

Ora formation e1 hıer eınen Weg zurückzulegen, in einen Verste-
hens- und Interpretationszusammenhang der Welt einzutreten, dıie SLIOTY
bewohnen, S1e ZU Rahmen der eigenen Weltsıicht werden lassen und in
iıhrem Horızont das en begreifen und gestalten. Es ist eullıc daß
damıt eın er FEinfluß der jeweılıgen chrıistliıchen Weltsıicht auf das INOTa-
lısche Urte1ijlen und Handeln etahblıert 1st Wer S: se1n en sıeht. handelt
vornehmlıch als Chrıistin oder Christ DIie oral, S1e denn überhaupt fOr-
muhert WIrd, trıtt nıcht als abstraktes System VON Regeln9sondern
als eın Teıl der erzählten und 1Ur in der Erzählung ANSCIHNECSSCH darstellbaren
SIOTY, dıe das en rag

Das e1ispie eıner Kırche in den USA INa für den beschriebenen /usam-
menhang als Ilustratiıon d1enen. Der Frühgottesdienst Sonntag begınnt
als Famılıengottesdienst, Kınder und Erwachsene feıern geme1ınsam (jottes

mıiıt seıner Welt DIie Kınder gehen VOT der Predigt ZUT Sunday School,
egegnen eıner bıblıschen Geschichte hörend, malend, spiıelend, erzählend
Vielleicht en s1e, WE S1Ee lesen können, VON der (Gemeinde hre eigene

geschenkt bekommen, dıe S1€e 1UN nach und nach entdecken. Jugend-
4C und Erwachsene en 1mM NsSCHAIU A den Frühgottesdienst, bevor
der späatere Hauptgottesdienst begıinnt, iıhre Sunday-School-Unterweisung,
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dıfferenziert nach Altersgruppen und Interessenschwerpunkten, thematısch
weıt VON der Beschäftigung mıt der 1mM espräc oder TE a-
t1ven Umgang bıs Z theologıschen Reflex1ion. DiIie Pause Z Gottesdienst
dient der Begegnung er Diejenigen, dıie den Frühgottesdienst nıcht
besucht aben, nehmen Hauptgottesdienst teıl Und während der OC
reifen sıch dıe ore und eıne er weıterer Interessengruppen
bıblısche un theologısche Ihemen und 7U soz1lalen Austausch andere
Schwerpunkte versammelt, und se1 CS In der sportlıchen Betätigung. Eın
soz1lales Gefüge bıldet das ückgrat elıner olchen Gemeıninde, dıe Beschäft1-
SUuNg miıt der bıblıschen Überlieferung formt SI1C In dieses Geflecht einge-
zeichnet ist dıe Ausbıldung, Festigung und immer wıeder erfolgende Adju-
stierung eiıner ora Fragen des richtigen und alschen Verhaltens werden
explızıt diskutiert und implızıt 1mM Lebensvollzug vermiıttelt. S1e sınd immer
rückbezogen auf den soz1lıalen Raum der Kırche, dıe dort ebenden Men-
schen, dıe diese Ora mıtprägen und stabılısıeren, und auf dıe leıtenden
StOFLES un: die Gesamt-sfory, dıe dıie Weltsicht der (Geme1nde formen.

Solche Prägung moralıschen Verhaltens uUurc den ezug auf dıie bıblısche
TIradıtıon äßt sıch Te11C nıcht 11UT 1im Rahmen treikırchlıchen Chrısten-
[UumMS finden In den Gottesdienstgemeinden und Gruppen berall, auch 1m
volkskırchlichen Rahmen, äßt sıch der Prozeß der kırchlichen Soz1lalısatıon
Junger (und alterer) Menschen hnlıch wahrnehmen. uch WT 1ın volks-
kırc  ıchen 5Systemen regelmäßıe den Gottesdienst besucht, In starker Bın-
dung ZUT eigenen Kırche lebt, In Gruppen oder Hauskreisen engagıert ist,
gehö dem ıer gemeılndekırchlıc genannten Yypus

Moral formation, SIOTY Un 1SS1LON

Vergleıicht INan e1 grob sk1ızz1erten Modelle moralıscher Bıldung in
konkreten kırc  ıchen Kontexten., dann aufl, daß dıe CArTISHIEANE Iradıtiıon
mıt unterschiedlicher Ta steuernden Einfluß auf S1e ausuübt.

Im andeskırchlichen odell bıldet dıe Prägung Uurc nhalte chrıistliıchen
aubDens einen Teıl des motivierenden Hıntergrunds moralıscher Orientie-
LUNe® und Entscheidungsfindung. Se1in prägender FEinfluß ist oft eher
chwach Christliıche Motivatıon un VON der kırchliıchen Iradıtıon g  räagte
inha  IC Normierung stehen In blasser Gestalt 1m Hıntergrund. DıIie ora
regelt sıch überwıegend nach den gesamtgesellschaftlıch gäng1ıgen Normen,
dıe be1l er Orıientierung auf Universalhisıerbarkeit eher kurzfristigen Nütz-
lıchkeitserwägungen Raum gewähren, als daß S1e dıe langfrıistige Perspek-
t1ve eines en bewahrenden Gesamtzusammenhangs einnehmen.
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Das hıer gemeılndekırchlıch odell bringt dıe auf das en der
Menschheıit und der Schöpfung bezogene Perspektive der bıblıschen TAdı:
U1OonN ausdrücklıch CIH und hält S16 VO lebendig Der Horızont des-
SCMH Wäds (jott hat 1ST geÖöffne Er hat dıie Welt geschaffen und dıe Erde
den Menschen überlassen S1IC bebauen un bewahren Er hat
Bund miıt ihnen geschlossen und iıhnen Gebote gegeben dıe das en
schützen und entwıckeln helfen Br hat SCIN 'olk befreıit AUus Knechtscha
und begleıitet ULrLG prosperierende Zeıten und Zeıten der Not dıe ihrerseıits

/Zusammenhang damıt esehen werden daß das olk abgewıchen 1ST VONN
dem Weg, der en verhe1ßt Er hat urc Propheten gemahnt Unheıiıl und
e1l verheıibßen und SCINCIN olk dıe Attraktıvıtät SCINCS eges VOT ugen
gestellt Er hat Jesus er Welt neben den en auch den Heıden den
Weg der 1e und des Erbarmens, der olfnung auf Gerechtigkeit und
Frieden und en für alle Schöpfung

Miıt dieser ausdrücklıich posıtıven Bewertung des gemeıindekırchlichen
Modells soll das andeskırchlich: nıcht abgewertet werden Sıcher hat CS
wesentlich der SaNZCH das en fördernden Orıientierung der abend-
andısc westlich chrıstlich bestimmten Welt beigetragen Es 1ST allerdings
eutlc daß hınter dem gemeıindekırchlichen darın zurückbleıibt daß C
den eıten Horıizont des andelns (jottes nıcht explızıt reprasentieren
verIlmag Das der bıblıschen Botschaft bleibt ıhm eher verbor-
SCH als dal F lebendig und weltbestimmend wırd Dıie ora 1ST nıcht WIC

dem gemeınndekırchlichen odell Gemeininschaft verankert dıe iıhr
UTE dıe SCHICINSAM getlragenen Überzeugungen starken ucC geben
we1l SIC Motivatıon und Gestalt der ora ständıg vergegenwarltıgen er-
tutzen un: tragen

Wenn dıes 1St dann 1ST CIM Gefälle sıchtbar das C6 Eınladunge ZATT.

Neuorlientierung darstellt Volkskıirchlich kırchliche Wiırklıchkeit
wırd sıch iragen lassen usscecnh nach Neuausrichtung der Botschaft
VOINl der Tra (jottes die dıe Welt verändert Darüber kann sıch dıie Arbeiıt
und das en der Kırchen und (GJemelnden NECUu profilıeren

Wo Gc darum geht auszuloten WIC cCNrıstlıche (Gemeıinden ZUT moral
formation ihrer Glhieder beiıtragen können werden C116 €e1 VOoN Fragen
dringlıch Fragen ZUT Erziehung VON Kındern und Jugendlichen ihrer
Begleıtung JUNSCH Jahren Gemeininschaft dıe den soz1lalen Kontext
abg1bt dem moralısche Orientierungen wachsen und sıch festigen kön-
HCI Fragen ZUT der dıesem Bıldungsprozeß be1 JUNSCH und
erwachsenen Menschen Fragen nach ANSCMESSCHCNH Formen 1n denen dıe
bıblısche Botschaft vermittelt wırd pluralıstıschen Kırche miıtten
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elıner pluralıstıschen Welt Fragen ZUr des (Gottesdienstes in seinen
eher verkrüppelten oder entfalteten Formen als der Feıler des eıls, auf das
dıie Welt wartet und das (jott iıhr bereıtet hat und bereıten 11l Fragen SA

Verhältnisbestimmung VON christliıcher und säkularer ora und ZUT edeu-
tuung elıner Verankerung der OLa In eiıner Weltsıcht, dıe S1e rag ber-
legungen also, die das en der Christinnen und Chrıisten und der
christlichen Kırchen und Geme1inden umfassen.

In al] diesen Überlegungen egegnen dıe christliıchen Geme1inden und ihre
Glıeder NECU der Eınladung ZUTr Miıssıon, auf dıe bıblısche Tradıtiıon hören,
iıhre Relevanz für sıch selbst erfahren, ihre Werte, dıie dem en dıenen,
mıt Überzeugung und Selbstbewußtsein vertreten und nach effektiven
egen suchen, S1e der Welt vermıiıtteln und selbhst In iıhr et} Denn

gerade In dem. Was dıie Jüdiısch-christliche Tradıtion ZUr ründung, Ausbıil-
dung und lebenspraktischen Stabilisıerung vielfältiger Moralen beitragen
kann, für einzelne WIE für eiıne Gesellschaft und dıe Welt. 169 eine ogroßhe
Tra

SO 1st immer noch einzuholen, Was Dietrich Rıtschl VOT vier Jahrzehnten
In einem kleinen uchleıin geschrıeben hat „ES ist der Auftrag und die Ver-
heißung der Kırche, daß S1e immer lebendig se1in soll und auch se1n
wiırd. SCHAUSO stark nach außen arbeıten WI1Ie nach innen. e Kırche
wırd gerade ann innerlich erstarken, WEn S1E wagl, nach außen ire-
ten und dort ihre Botschaft hörbar macheneiner pluralistischen Welt. Fragen zur Rolle des Gottesdienstes in seinen  eher verkrüppelten oder entfalteten Formen als der Feier des Heils, auf das  die Welt wartet und das Gott ihr bereitet hat und bereiten will. Fragen zur  Verhältnisbestimmung von christlicher und säkularer Moral und zur Bedeu-  tung einer Verankerung der Moral in einer Weltsicht, die sie trägt. Über-  legungen also, die das ganze Leben der Christinnen und Christen und der  christlichen Kirchen und Gemeinden umfassen.  In all diesen Überlegungen begegnen die christlichen Gemeinden und ihre  Glieder neu der Einladung zur Mission, auf die biblische Tradition zu hören,  ihre Relevanz für sich selbst zu erfahren, ihre Werte, die dem Leben dienen,  mit Überzeugung und Selbstbewußtsein zu vertreten und nach effektiven  Wegen zu suchen, sie der Welt zu vermitteln und selbst in ihr zu leben. Denn  gerade in dem, was die jüdisch-christliche Tradition zur Gründung, Ausbil-  dung und lebenspraktischen Stabilisierung vielfältiger Moralen beitragen  kann, für einzelne wie für eine Gesellschaft und die Welt, liegt eine große  Kraft.  So ist immer noch einzuholen, was Dietrich Ritschl vor vier Jahrzehnten  in einem kleinen Büchlein geschrieben hat: „Es ist der Auftrag und die Ver-  heißung der Kirche, daß sie immer lebendig genug sein soll und auch sein  wird, genauso stark nach außen zu arbeiten wie nach innen. Eine Kirche  wird gerade dann innerlich erstarken, wenn sie es wagt, nach außen zu tre-  ten und dort ihre Botschaft hörbar zu machen ... Durch Gottes Wort wissen  die Christen, worauf sie hoffen können ... Das heutige Leben der Christen ist  durch diese Hoffnung bestimmt. Es erhält seine Kraft durch die Hoffnung  auf diese Zukunft, in der Gott sich selbst aller Welt beweisen wird.““!9  ANMERKUNGEN  Thomas F. Best, Martin Robra, eds., Ecclesiology and Ethics. Ecumenical Ethical Enga-  gement, Moral Formation and the Nature of the Church, Genf 1997.  Darunter u.a. das Studiendokument von Faith and Order: Church and the World, The Unity  of the Church and the Renewal of Human Community, Faith and Order Paper No. 151,  Genf 1990.  Costly Unity, Ronde, Dänemark 1993; Costly Commitment, Tantur, Israel 1994; Costly  Obedience, Johannesburg / Südafrika 1996, zusammengefaßt in dem genannten Sammel-  band Ecclesiology and Ethics, a.a.O.  Darin klingt die Rede von Orthopraxie neben der Orthodoxie ebenso nach wie die Über-  zeugung, Häresie könne nicht nur in falschem Glauben, sondern auch im falschen Tun  bestehen.  387urc (jottes Wort w1issen
dıe Chrısten, worauf S1e hoffen könneneiner pluralistischen Welt. Fragen zur Rolle des Gottesdienstes in seinen  eher verkrüppelten oder entfalteten Formen als der Feier des Heils, auf das  die Welt wartet und das Gott ihr bereitet hat und bereiten will. Fragen zur  Verhältnisbestimmung von christlicher und säkularer Moral und zur Bedeu-  tung einer Verankerung der Moral in einer Weltsicht, die sie trägt. Über-  legungen also, die das ganze Leben der Christinnen und Christen und der  christlichen Kirchen und Gemeinden umfassen.  In all diesen Überlegungen begegnen die christlichen Gemeinden und ihre  Glieder neu der Einladung zur Mission, auf die biblische Tradition zu hören,  ihre Relevanz für sich selbst zu erfahren, ihre Werte, die dem Leben dienen,  mit Überzeugung und Selbstbewußtsein zu vertreten und nach effektiven  Wegen zu suchen, sie der Welt zu vermitteln und selbst in ihr zu leben. Denn  gerade in dem, was die jüdisch-christliche Tradition zur Gründung, Ausbil-  dung und lebenspraktischen Stabilisierung vielfältiger Moralen beitragen  kann, für einzelne wie für eine Gesellschaft und die Welt, liegt eine große  Kraft.  So ist immer noch einzuholen, was Dietrich Ritschl vor vier Jahrzehnten  in einem kleinen Büchlein geschrieben hat: „Es ist der Auftrag und die Ver-  heißung der Kirche, daß sie immer lebendig genug sein soll und auch sein  wird, genauso stark nach außen zu arbeiten wie nach innen. Eine Kirche  wird gerade dann innerlich erstarken, wenn sie es wagt, nach außen zu tre-  ten und dort ihre Botschaft hörbar zu machen ... Durch Gottes Wort wissen  die Christen, worauf sie hoffen können ... Das heutige Leben der Christen ist  durch diese Hoffnung bestimmt. Es erhält seine Kraft durch die Hoffnung  auf diese Zukunft, in der Gott sich selbst aller Welt beweisen wird.““!9  ANMERKUNGEN  Thomas F. Best, Martin Robra, eds., Ecclesiology and Ethics. Ecumenical Ethical Enga-  gement, Moral Formation and the Nature of the Church, Genf 1997.  Darunter u.a. das Studiendokument von Faith and Order: Church and the World, The Unity  of the Church and the Renewal of Human Community, Faith and Order Paper No. 151,  Genf 1990.  Costly Unity, Ronde, Dänemark 1993; Costly Commitment, Tantur, Israel 1994; Costly  Obedience, Johannesburg / Südafrika 1996, zusammengefaßt in dem genannten Sammel-  band Ecclesiology and Ethics, a.a.O.  Darin klingt die Rede von Orthopraxie neben der Orthodoxie ebenso nach wie die Über-  zeugung, Häresie könne nicht nur in falschem Glauben, sondern auch im falschen Tun  bestehen.  387Das heutige en der Christen ist
MT cdAese offnung bestimmt. Es erhält se1ine Kraft HTC dıe offnung
auf diıese Zukunft, In der Gott sıch selbst er Welt bewelsen wırd.‘ 190
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